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Gelingensbedingungen
fu r Lerncoach ing schaffen

Michele Eschelmüller

Kognitiv aktivierende Lernaufgaben, ein
wirksames Classroommanagement sowie
passende Lernunterstützung können gemäß
der COACTIV-Studie in hohem Masse nach-
haltiges Lernen und starke Lernmotivation
unterstützen (Klieme & Rakosz¡ 2008).

Lerncoaching will eine solche passende
Lernunterstützung sein. Lerncoaching soll
die Lernprozesse der Schülerinnen und Schü-
ler unterstützen, das Lehren und das Lernen
verbinden, der Lehrperson Diagnoseinfor-
mationen zu den verschiedenen Lernständen
der Lernenden geben, zu einem angstfreieren
Lernklima im Schulzimmer beitragen. Damit
wird auch deutlich, dass Lerncoaching vor-
aussetzungsreich ist. Entsprechend bedeutet
schulweite Umsetzung von Lerncoaching auch
einen herausfordernden Changeprozess für
alle Beteiligten, den die Schulleitung umsich-
tig steuern muss.
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Als Schulleitung Voraussetzungen
für die lerncoaching-Arbeit
schaffen

Veränderte Handlungsmuster, neue didak-
tische/methodische Vorgehensweisen oder
neue Rollenkonzepte können nicht vollum-
fìinglich on-the-job gelernr werden. Hilfreich
sind entsprechende Weiterbildungsangebote,
die den Mitarbeitenden nach Absprache zur
Verfügung stehen sollen.
. Lehrpersonen entsprechende Weiterbil-

dungen ermöglichen

Veränderte Handlungsmuster, neue didak-
tische/methodische Vorgehensweisen oder
neue Rollenkonzepte im Unterricht müssen
im Unterricht angewandt und trainiert werden
können, um auch neue Routinen entwickeln
zu können.

Wichtig ist ein schulweites Konzept, das
aufzeigt, wie neue Ideen im Unterricht erprobt,
reflektiert und kollegial diskutiert werden.
. Transfer in den Unterricht ermöglichen

Lehrpersonen sollten in,,professionelle Lern-
gemeinschaften' resp. in Unterrichtsteams
arbeiten und entwickeln. Hier können koope-
rativEntwicklungsfragen rund um das Thema
,,Unterricht" bearbeitet und Ergebnisse reflek-
tiert werden. Eng damit verbunden sind damit
das je eigene Lernen und damit die Kompe-
tenzentwicklung der einzelnen Lehrpersonen
sowie die Entwicklungsfortschritte der gesam-
ten Schule-
. Kooperationsstruktureneinrichten

Entwicklungsvorhaben sind eng verknüpft mit
entsprechenden Wirkungsabsichten (was, wie
und wozu). Es ist für die Projekt- oder Ent-
wicklungssteuerung bedeutsam, über ein ent-
sprechendes Evaluationskonzept zu verfügen,
das Auskunft gibt über Zeitpunkte, Inhalte,
Verfahren sowie Fragestellungen der Evalu-
ation. Evaluation und Reflexion ermöglichen

wichtige Steuerungsinformationen, um das
Was, Wie und Wozu der Lerncoaching-Arbeit
regelmäßig zu überprüfen und allenfalls
umzusteuern.
. Wirkungen systematisch reflektieren und

evaluieren

lerncoaching ¡st mehr als ein
Gesprächskonzept

Häufrg wird unter Lerncoaching ausschließlich
die Gesprächssituation der Lernprozessun-
terstützung verstanden. Das hier vorgestellte
Lerncoaching-Konzept ist umfassender und
definiert sechs Handlungsfelder für die Lehr-
person, die für ein wirksames Lerncoaching
systematisch bearbeitet werden soll.. Zu zwei
Handlungsfeldern sollen hier auch verschie-
dene Transferanregungen vorgestellt werden.

Abbildung 1: Sechs Handlungsfelder im Lerncoa-
ching (Ëschelmüller, 20i 5).

Damit kann Lerncoaching zentraie Funkti-
onen der Information, Beratung und Unter-
stützung, Förderung und Steuerung, Feedback
und Dialog erfüllen (Eschelmüller, 2015; Bohl
& Kucharz, 2010).
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Handlungsfeld r: Rahmen und Struktur
Rahmen und Struktur meint, dass für alle
Beteiligten das Wann und Wo des Lerncoa-
chings geklärt sein muss. Im Idealfall lernen
und arbeiten Schülerinnen und Schúler in
definierten Zeitgefäßen allein, zu zweit oder

in Gruppen, während die Lehrperson ein,
zelne Lernende oder auch Gruppen coacht.
Damit dieses Nebeneinander yon Lernen
und Beraten funktionieren kann, müssen
organis atorisch - strukturelle Vorgaben
geklärt sein.

Ort/Raumgestaltung . Wo findet Lerncoaching statt? (Gíbt es einen besonderen Tisch? Geht die
Lehrperson reihum?)

. lst das Schulzimmer so eingerichtet, dass Lerncoaching möglich ist (mit
Einzelnen, mit Gruppen)?

. Können sich Coach und Lernende für persönliche Gespräche zurückzie-
hen (ungestört)?

. Was machen Schülerinnen und Schüleç wenn die Lehrperson einzelne
coacht?

Dauer dauert ein LerncoachiWie

Teilnehmerkreis . Wer nimmt am Lerncoaching teil (einzelne Schülerinnen und Schüleç
Gruppen, Lehrperson)?

Tabelle 1: Transferanregungen zu Rahmen und Struktur ¡m Lerncoaching

Handlungsfeld 2: Bez¡ehungsgestaltüng
Das Beratungssetting im Lerncoaching unter-
scheidet sich deutlich von therapeutischen
oder sozialpädagogischen (Bohl & Kucharz,
2010). Insbesondere besteht im Kontext Schule
nur eingeschränkte Freiwilligkeit. Gerade
auch deshalb kommt dem Beziehungsaspekt
eine besondere Bedeutung zu. Lehrpersonen

sollen ein grundsätzliches Interesse am Lernen
der Schülerinnen und Schüler haben, mit all
deren problematischen Seiten. Kränkungen,
Demütigungen oder Bloßstellungen werden
vermieden. Gerade Lernende mit negati-
ven Lern- und Schulerfahrungen verfügen
über reichhaltige Erfahrungen mit Versagen,
Kränkung oder Ungenügen und brauchen ein
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Klima gegenseitigen Vertrauens, damit sie sich

überwinden und arbeiten oder bereit sind,
über ihre Schwierigkeiten zu reden.

Handlungsfeld 3: Diagnose und Förderung

Diagnostik - verstanden ais Prozess des

Erkennens, Unterscheidens, Beurteilens
und Entscheidens - ist pädagogische Arbeit.
Im Gegensatz zu klinischen diagnostischen
Settings sind Lehrpersonen jedoch an den
Prozessen, die sie beobachten, aktiv beteiligt
(Werning, 2006). Deshalb wird hier der Begriff
der Pädagogischen Diagnostik verwendet. So

liegt für Werning (2006) eine zentrale Kom-
petenz von Pädagoginnen und Pädagogen in
der kompetenten Lern- und Entwicklungsför-
derung und nicht in der möglichst objektiven
Klassiflkation und Tlpisierung.

Wollen Lehrerinnen und Lehrer im Unter-

richt eine tragfähige und lernförderliche
Beziehungsqualität entwickeln, die auf gegen-

seitigem Vertrauen und gegenseitiger Wert-
schätzung aufbaut, und damit einen Lernraum

schaffen, der erfolgreiches und misslingendes
Lernen zuiässt, müssen sie auf die Motiva-
tion der Schülerinnen und Schüler Einfluss

nehmen. Die Selbstbestimmungstheorie von
Deci & Ryan (1993) bietet Lehrpersonen einen

gut operationalisierbaren Orientierungsrah-
men, der aufzeigt, wie günstige Lernmotiva-
tion aufgebaut, erhalten oder gar verstärkt
werden kann. Nach dieser Theorie wird selbst-

bestimmte Lernmotivation besonders geför-

dert, indem drei grundlegende menschliche
Bedürfnisse im Unterricht gezielt berücksich-
tigt werden: Autonomie, soziale Eingebunden-
heit sowie Kompetenzerleben.

Handlungsfeld +: Beratungsfotmen

Beratungsgespräche können ein Balanceakt

sein. Einerseits soll das Gespräch geleitet und
strukturiert werden, andererseits sind im
Gespräch auch Zurückhaltung, Empathie und
Verständnis verlangt. Die Gesprächsstruktur
soll deshalb den Dialog unterstützen und
einen Rahmen schaffen, der Piatz lässt, das

Gegenüber besser zu verstehen. Weder größte
Zurückhaltung noch hohe Gesprächsanteile
führen zu produktiven Lerngesprächen. Das

Vorgehen orientiert sich immer auch am

Gegenùber. Ein Gespräch muss bei Bedarf
konfrontierend, kritisierend - und dabei

immer respekwoll - oder eher stärkend und
ermutigend sein.

Als praktikable Transfermöglichkeit soll

hier das Konzept des ,,Cognitive apprentice-
shif' vorgestellt werden. Es berücksichtigt das

dem Lerncoaching-Modell zugrundeliegende
Lernverständnis. So wird nicht ein simples

Vorzeigen-Nachmachen vorgeschlagen. Schü-

lerinnen und Schü1er sollen prozesshaft neues

Wissen in ihre bereits vorhandene Wissens-

struktur integrieren. Damit gemeint ist ein

aktiver, konstruktiver und nicht reprodukti-
ver Prozess, der notwendigerweise auf dem

vorhandenen Vorwissen aufbaut. Cognitive
Apprenticeship zeigt sich als recht effektiv bei

der Vermittlungvon prozeduralem und dekla-

rativem sowie lernstrategischem Wissen.
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Abbildung 2: Handlungsmodell,,Cognitive appren-

ticeship" für das Lerncoaching.

Handlungsfeld 5; Klassenfühtung

Viele Studien weisen darauf hin, dass Klas-

senführung eine wesentliche Voraussetzung
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Tabelle 2: Funktionen im cognitive apprenticeship (aus Eschelmüll er,2016a).

für einen hohen Anteil echter Lernzeit ist.
Für Helmke ist die efiziente Führung einer
Klasse ,,eine Vorausbedingung für anspìuchs-
vollen Unterricht" (2009). Zweifellos gilt dies
ebenfalls für einen offenen Unterricht, in
dem neben lehrergestützten Arbeitsphasen
auch selbstständiges Lernen und Arbeiten der
Schti{erinnen und Schriler stattfi ndet. Entspre-
chend verlangt auch Lerncoaching eine kòm-
petente und efektive Klassenfiihrung, die ein
lernförderliches Arbeitsklima schafft. Hier
lernen einzelne Schülerinnen und Schüler
oder Lerngruppen, während die Lehrperson
Lernende coacht oder sich Lernende gegen-
seitig coachen.

llandlungsfeld 6: Selbstmanagement
Unterricht ist komplex und gekennzeichnet
durch einander konkurrierende Ansprüche
und Strukturen (2.8. Führung vs. Selbsttätig-
keit, Individualisierung vs. Gemeinschafti-
bildung, Orientierung an individuellen Inte-
ressen vs. am Lehrplan). Entsprechend sind
Lehrerinnen und Lehrer Meister im Ausba-
lancieren. Wenn sie ihr professionelles Reper-
toire mit Lerncoaching erweitern, vergrößert
sich entsprechend die Anforderungssituation
durch weitere konkurrierende Ansprüche.

Sollen sie beispielsweise ungenügende Leis-
tungen von Lernenden oder persönliche
Informationen aus Lerncoaching- Gesprächen
für einen Selektionsentscheid oder für eine
Förderplanung verwenden? Oder sollen sie
für jede Schülerin, jeden Schüler ihrer Klas-
sen je einen Förderplan machen oder gehen
sie von der Annahme aus, dass es genügt, die
Leistungsbreite einer Klasse mit filnf bis sechs
Leistungsgruppen und den entsprechenden
Arbeitsplänen abzudecken?

Lehrpersonen sollten sich deshalb Zeit
nehmen, zum einen um ihre Arbeit auf Wir-
kungen hin zu untersuchen, Rückmeldungen
einzubeziehen oder Rück- oder Fortschritte
einzuordnen oder neue Strategien zu entwi-
ckeln. Zum anderen sollten sie regelmäßig
auf ihre persönlichen Ressourcen mit Blick
auf eine positive Balance achten. Idealerweise
gestalten sie die Entwicklungs- und Reflexi-
onsarbeit gemeinsam mit anderen.

Wenn Schulen sich systematisch mit ihrer
Lerncoaching-Arbeit auseinandersetzen,
bedeutet dies auch, dass sich alle Beteiligten
intensiv mit der Lernprozessgestaltung und
entsprechenden Wirkungen auf das Lernen,
die Lernmotivation, die Beziehungs- und
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Modeling Die Lehrperson führt eine komplexe Handlung aus
ïextzusammenfassung). Dabei formuliert sie laut a
wte:
. Welche Einstellung habe ich zur Aufgabestellung?
' welches vorgehen (strategien) wähle ich und weshalb? welches wären Alternat¡ven?

Was wäre dann?
. Wie setze ich die Aufgabe um, löse sie?. Welches Wissen und Können verwende ich?

(2.8. eine Rechenoperat¡on, eine
lle kognitiven relevanten Prozesse

. Wie weiß ich mitten in der was ich weiter machen muss?
Coaching Die leitetLehrperson Lernende uan berätnd dste Hilfestelurch n und Beratuunge n9.

Tei keite fürdien/ bedeutsaProzess 5tm werdennd, ssiertfoku und tra niert.
Scaffolding +
Fading

Aufgabe und Vorgehensweisen als Ga
bekannt.,,Das Gerüst (scaffold) stehtí
optimal ausgeführt wird. Die unterstützung erfolgt nach dem prinzip der minimalen
Hilfe (fadinq).

nzes sind der Lehrperson und dem Lernenden
Die Lehrperson modelliert, was noch nicht
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Interaktionsqualität und die Rollengestaltung

auseinandersetzen. Diese Wirkungsfelder
beziehen sich auch auf die Schulleitung. Diese

unterstützt nicht nur diese Prozesse, sondern

ist auch Teil davon - im Sinne von lehrend,
lernend und coachend.
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